
BERGSTRASSE-NECKAR2 Rhein-Neckar-Zeitung / Nr. 62Donnerstag, 14. März 2024

Fernwärme für bis zu 120 Wohnungen
Stadtwerke Weinheim eröffnen nach drei Jahren Bauzeit die neue Wärmezentrale – Kessel werden mit Pellets betrieben

Von Christina Schäfer

Weinheim. Die Wärmezentrale der
Stadtwerke Weinheim am Unterneh-
menssitz im Breitwieserweg ist nach rund
drei Jahren Bauzeit seit Februar im Pro-
bebetrieb. Vor Kurzem aber war sie ab-
geschaltet, zur offiziellen Eröffnung. Die
Inbetriebnahme hatte sich etwas verzö-
gert. Beim Richtfest im vergangenen April
war Stadtwerkegeschäftsführer Alexan-
der Skrobuszynski noch zuversichtlich,
dass die Anlage bereits im Herbst 2023
am Netz sein, damit also schon im Win-
ter Fernwärme liefern würde. Doch es
kam anders. „Wir haben etwas Zeit ver-
loren“, verwies Benjamin Prymas, Leiter
Wärme- und Energielösungen, auf Lie-
ferschwierigkeiten bei den in der Wär-
mezentrale verbauten Pufferspeichern.
Die sind mittlerweile da – und die Anla-
ge ist fertiggestellt.

Ein großes Brimborium zu Eröffnung
sparte sich das Unternehmen. Offen-
sichtlich wollte man das neue Schmuck-
stück ganz für sich präsentieren. In Füh-
rungen, wobei die erste den Mitarbeitern

der Stadtwerke vorbehalten war, ging es
hinein in das Gebäude, dessen Technik
laut Prymas 60 bis 120 Wohneinheiten mit
Fernwärme versorgen kann. Wie viele es
tatsächlich sein werden, hängt von ver-
schiedenen Faktoren ab, wie der Größe
der Wohneinheiten, aber auch von Alter
und Dämmung des Gebäudes.

So stand es zumindest an den zwei
Kesseln – jeweils mit 400 Kilowatt (kW)
Leistung ausgestattet, die
3,5 Millionen Kilowatt-
stunden (kWh) Wärme pro-
duzieren sollen – auf klei-
nen Schildern erklärt. Be-
trieben werden die Kessel
mit Pellets, die in zwei Bun-
kern gelagert werden. „Wenn es eine Stö-
rung gibt, steht nur eine Anlage still“, er-
klärte Prymas.

Die Bunker haben ein Volumen von je
40 Tonnen. Im Winter, so Prymas, rech-
net das Unternehmen mit einer Pellets-
Lieferung pro Woche, bei moderateren
Temperaturen entsprechend seltener.
Zum Vergleich: Der Pellets-Jahresver-
brauch eines Einfamilienhauses mit 150

Quadratmetern wird von Experten mit
circa drei Tonnen angegeben.

Prymas erklärte im Inneren der Wär-
mezentrale jeden Schritt – über den
Transport der Pellets zum Kessel dank
Förderschnecke, die folgende Wasser-
erwärmung bis hin zur Einspeisung in das
bestehende Fernwärmenetz „Mannhei-
mer Straße“. Das zieht sich auf der öst-
lichen Seite von Weinheims Verkehrs-

schlagader in die Gleiwit-
zer- und Elserstraße, wäh-
rend es auf der Westseite die
Händelstraße ebenso an-
schließt wie das ehemalige
GRN-Gelände an der Viern-
heimer Straße. Die dort ent-

stehenden Etagenbauten werden durch
Fernwärme versorgt. Dadurch ist ein
Großteil der Leistung bereits verplant.

„Wir haben aber noch Reserven, so-
dass wir auch weitere Einheiten anschlie-
ßen können“, lockte Stadwerke-Proku-
rist Andreas Ernst Interessierte. Fern-
wärme ist eine der Möglichkeiten zum Er-
satz fossiler Brennstoffe. Sie soll einen
Beitrag leisten, um die klimaneutrale

Wärmeversorgung bis zum Jahr 2040 tat-
sächlich zu erreichen. In der Bevölke-
rung ist das Interesse nicht zuletzt durch
das Gebäudeenergiegesetz geweckt. Das
spüren auch die Stadtwerke. „Wir haben
eine gute Resonanz“, verwies Prymas auf
Anfragen, die über ein vom Unterneh-
men speziell zum Thema Wärme einge-
richtetes Internetportal gekommen sind.
Schnellschüsse bei der Fernwärme wird
es derweil nicht geben. „Wir gucken uns
das erst einmal in Ruhe an.“

Das Unternehmen werde Anfragen
zunächst ordnen, und den Bedarf eruie-
ren, sagte er weiter. Mit Interessenten al-
lein werde keine Netzerweiterung oder
Wärmezentrale entstehen. „Wir brau-
chen die Grundlast durch Ankermieter“,
machte Ernst deutlich, dass vor einer sol-
chen Investition unterzeichnete Verträge
stehen. Zwar gibt es Zuschüsse – die
Stadtwerke haben für die Heizzentrale
300 000 Euro aus Bundesmitteln erhal-
ten. Der weitaus höhere Kostenanteil der
von Alexander Skrobuszynski veran-
schlagten Million Euro bleibt jedoch beim
Unternehmen hängen.

Großes Interesse
bei Bürgern

Ohne sie läuft nichts: Die Kessel der neuen Wärmezentrale der Weinheimer Stadtwerke wer-
den mit Pellets betrieben. Fotos: Kreutzer

Zur Eröffnung gab es Führungen durch die Anlage, die dazu beitragen soll, das Ziel einer kli-
maneutralen Wärmeversorgung bis 2040 zu erreichen.

Wenn Frauen
die „Winterreise“
unternehmen

Franz Schuberts Liederzyklus
zum VHS-Semesterauftakt

Von Günther Grosch

Weinheim. Es war ein Experiment, den
Gesangspart des liebeskranken Wande-
rers in Franz Schuberts „Winterreise“ mit
einer Frauenstimme zu besetzen: Cristi-
na Ricca, die Leiterin der Volkshoch-
schule (VHS) Badische Bergstraße, ist das
Wagnis eingegangen. Sie hatte zum VHS-
Semesterauftakt mit der Sopranistin Ra-
phaela Stürmer und Hélène Herzberger
am Klavier ein meisterliches Duo ihrer
Metiers gefunden, um das Klischee des
„männlichen Protagonisten ohne Ziel und
Heimat inmitten einer rätselhaften und
abgründigen Natur“ aus dem Weg zu räu-
men. Um es vorwegzunehmen: Riccas Mut
hat sich ausgezahlt und ist vor allem auch
nach Meinung des hellauf begeisterten
Publikums belohnt worden.

Die „Winterreise“ sei nur vorder-
gründig die Wanderung eines vor Lie-
beskummer verzweifelten Mannes durch
eisige verschneite Winterlandschaften
nach einer in die Brüche gegangenen Lie-
be, begründen Stürmer und Herzberger
im Vorwort des Programms, warum sie
sich des von Schubert auch als „Zyklus
schauerlicher Lieder“ bezeichneten
Werks angenommen haben. „Es ist vor al-
lem die seelische Reise eines Individu-
ums in die eigenen inneren Gefühlsab-
gründe. In den Schmerz, der unweiger-
lich zum Wagnis tiefer Liebe dazuge-
hört“, so der Komponist.

EsistzugleichaberauchdieReiseeines
Künstlers, der die bestehende Gesell-

schaft infrage stellt und ihr den Rücken
kehrt. Sich seiner Einsamkeit stellt, die
ausgetretenen Straßen verlässt und den
einen Weg geht, den noch keiner zu-
rückging. Ob dieser Weg in den Tod, den
Wahnsinn oder zur Kunst führt, bleibt am
Ende als Frage offen und unbeantwortet.

Verfasser des 24-teiligen Gedichtzy-
klus ist der Schriftsteller Wilhelm Mül-
ler. Wenige Jahre nach seiner Veröffent-
lichung fielen die Verse 1827 dem un-
heilbar an Syphilis erkrankten Franz
Schubert in die Hände. In diesem Zu-
stand machte sich der 30-Jährige an die
Vertonung der finsteren Gedichte und
starb bereits ein Jahr später. Was bleibt,
ist ein Werk, das über die Jahrhunderte
hinweg bei seinen Zuhörern eine ebenso
ausdrucksstarke wie zugleich beklem-
mende Wirkung auslöst und hinterlässt.

„Der Lindenbaum“ ist dabei das wohl
bekannteste Lied aus dem Zyklus. Es war
das einzige, das seinerzeit bei Schuberts
Freunden auf Wohlgefallen stieß. Der
Komponist ließ sich davon jedoch nicht
beirren: „Mir gefallen diese Lieder mehr
als alle anderen zuvor, und Euch werden
sie auch noch gefallen“, soll er darauf ge-
antwortet haben.

„Fremd bin ich eingezogen. Fremd
zieh’ ich wieder aus“. Mit diesen Worten
beginnt die „Winterreise“ des unglück-
lichen Wanderers und seiner verlorenen
Liebe. Sie endet mit seiner Begegnung mit
einem „Leier(kasten)mann“ und der Fra-
ge „Wunderlicher Alter, soll ich mit dir
gehen? Willst zu meinen Liedern deine
Leier dreh’n“, im Ungewissen.

Raphaela Stürmer gestaltete durch
eine differenzierte gesangliche Interpre-
tation aus jedem Lied eine kleine Oper.
Hauchte mit ihrer Stimme jedem Stück
entlang der sich abwechselnden Tonar-
ten unterschiedliche Emotionen ein. Sie
achtete dabei nicht zuletzt besonders auf
ausdrucksstarke Dramatik und den
Spannungsaufbau sowie eine damit ver-
bundene feinsinnige Veränderung der je-
weiligen Stimmung und ließ dadurch ihre
knapp 60 Zuhörenden mit dem Wande-
rer auf jeder Minute seines Wegs „mit-
leiden“.

Schmerz und Resignation mit ihren
individuellen Schattierungen und großer
Suggestivkraft verstand auch Hélène
Herzberger in ihrem Spiel eindrucks-
stark umzusetzen. Nicht zuletzt beim
„Lindenbaum“ spielten beide Interpre-
tinnen ihr gesangliches und instrumen-
tales Können aus und ernteten dafür wie
für das gesamte dargebotene Repertoire
lang anhaltenden Applaus.

Ernteten für ihre Interpretation von Franz
Schuberts „Winterreise“ viel Applaus: Ra-
phaela Stürmer und Hélène Herzberger am
Klavier. Foto: keke

„Die nächste Bank ist gesichert“
Krempelmarkt im Engelbrechthaus bringt einen Erlös von über 1500 Euro – Bücher, Kleidung und Spielwaren wechselten die Besitzer

Weinheim. (keke) Ruhebänke aufstellen
und so die Weststadt zu einer Oase der
Entspannung und der Kommunikation
machen: Das ist eins der Ziele, das mit
den alljährlichen von den Grünen, dem
BUND und den Naturfreunden ausge-
richteten Krempelmärkten eng verbun-
den ist. Gleichzeitig sollen aber auch ge-
brauchte und gut erhaltene, aber nicht
mehr benötigte Dinge einer Zweitver-
wertung zugeführt werden. Diese Artikel
werden gratis angeboten, die Besucher
können eine Spende abgeben. Mit dem
Erlös soll die Aufstellung der Ruhebänke
finanziert werden.

VorKurzemfandgroßenSaaldesRolf-
Engelbrecht-Hauses einer dieser Krem-
pelmärkte statt, und die Tische bogen sich
unter der Last der von den den Wein-
heimern angelieferten Schätze. Im Früh-
jahrsindesBücher,Kleidung,Schuheund
Spielwaren, beim Herbsttermin im Ok-
tober Hausrat und kleinere Elektroge-
räte, die von rund zwei Dutzend frei-
willigen Helfern unter der Organisa-
tionsleitung von Grünen-Stadträtin Eli-
sabeth Kramer, Corinna Harnisch, Bri-
gitte Demes, Alexander Boguslawski so-
wie Siegfried Demuth, Jörg Steinbren-
ner, Heiko Fucke und Susanne Meier
(BUND) tags zuvor vorsortiert, einge-
ordnet und gestapelt wurden.

Seit einiger Zeit sind auch Mitglieder
der Foodsharer und Foodsaver aus Wein-
heim, Schriesheim und Birkenau mit vor
Ort, um die Möglichkeit zu nutzen, über-
schüssige Lebensmittel kostenlos anzu-
bieten. Die Grundidee der Lebensmit-
telretter ist, dass Menschen Essen teilen.

„Dabei soll kein Geld fließen. Denn Tei-
len hat auch eine ethische Dimension“,
machten Kira Appelt und Klaudia Freund
deutlich. Man wolle den Lebensmitteln
damit wieder die Wertschätzung geben,
die sie verdienen.

„Hier bekommt alles eine zweite
Chance“, befand die Schriesheimer
Landtagsabgeordnete Fadime Tuncer
(Grüne), die sich umsah. Bereits seit 1988
gibt es die Krempelmärkte. Und was gab
es da nicht alles zu entdecken: Ange-
fangen von der literarischen „Einfüh-
rung in die Hundesprache“ und „Ver-
gessene Küchengeheimnisse des Mittel-
alters“ über 19 Bände Shakespeare bis hin

zum „Märchenbuch für Manager“. Ein
wohl in die Jahre gekommener Fan von
Karl May hatte offensichtlich seine Bi-
bliothek bereinigt. Worauf sämtliche
Ausgaben von „Winnetou“ sowie „Der
Schatz im Silbersee“ und „Der Schut“
hindeuteten.

Schellack- und Vinyl-Platten erfreu-
ten das Sammlerherz ebenso wie zwei
HandvollCDs,dieKarlValentinundLiesl
Karlstadt besprochen hatten. „Hea, mea
sin vun Woinem“: Eine aus dem Jahr 1994
stammende Aufnahme der CdP-Pantof-
felhelden wanderte ebenso in den Samm-
ler-Raritätenschrank wie die „Doppel-
zimmer-Edition“ eines Unplugged-Kon-

zerts von Udo Lindenberg im Hotel At-
lantic.

In der Kinderecke sorgten unter an-
derem ein ABC-Laptop, Rollerskates, et-
liche Bobbycars, unzählige Puppen, Ted-
dys und Einhörner für Furore. Schwimm-
flossen und Schnorchel erleichtern dem-
nächst den Einstieg in die bald wieder
startende Freibadsaison. Kaum mehr
überschaubar war die Zahl der Puzzles.
Hier die 24-teilige Einstiegsversion des
„Kleinen Maulwurfs“, dort eine 1500 Tei-
le umfassende „Asterix“-Masterversion.
„Hoffentlich sind auch alle Teile vor-
handen“, seufzte eine Puzzleliebhaberin,
die gleich mehrere Kartons einpackte. Vor
dem Puzzeln vorsichtshalber erst einmal
alle Teile zu zählen, riet Haustechniker
Thomas Neitzel. Gleich kofferweise ab-
zutransportieren oder in mitgebrachten
Tüten und Trolleys zu verstauen galt es
schließlich Jacken, Mäntel und Hosen für
Frauen und Männer.

Dass es sich am Ende einmal mehr für
die Krempler auf beiden Seiten lohnte,
zeigte das Zählergebnis von 1555,60 Euro
der von Charlotte Ihrig (Naturfreunde)
gehüteten Kasse. „Die nächste Bank ist
gesichert“, resümierte Elisabeth Kramer
zufrieden. Sie dankte den Naturfreun-
den um Birgit und Manfred Maier sowie
Sabine Höcherl, die zum Ergebnis ihr
Scherflein mit dem Verkauf von Kaffee
und Selbstgebackenem beigetragen hat-
ten. Tobias Henschke und seine Familie
von „That’s Whynheim“ verpackten die
übrig gebliebenen Kleidungsstücke in
Säcke, die unter anderem nach Lettland
und Armenien verschickt werden.

Was der eine nicht mehr nutzen will, hat ein anderer lange gesucht: Beim Krempelmarkt konn-
ten die Besucherinnen und Besucher nach Herzenslust stöbern. Foto: keke

Schnelle und unbürokratische Hilfe
Bedürftige Senioren bekamen einen „Wintergruß“ aus dem Sonderfonds der Alwine-Stiftung

Weinheim. (RNZ)DassozialeKlimainder
Gesellschaft ist stark abgekühlt. Ein
Grund dafür ist die aktuelle wirtschaft-
liche Lage. Alles ist teurer geworden. Die
Zahl derer, die auf finanzielle Unter-
stützung angewiesen sind, wächst stetig.
Besonders oft betroffen sind Seniorinnen
und Senioren, die in Altersarmut leben.

Die Alwine-Stiftung unterstützt seit
vielen Jahren Menschen, die von Alters-
armut betroffen sind. Zu diesem Zweck
hat sie auch für das Jahr 2024 einen Win-

ter-Sonderfonds aufgelegt. Mit diesem
Wintergruß in Form einer Barauszah-
lung will die Stiftung bedürftigen Se-
nioren schnell und unbürokratisch hel-
fen. Die Awo Rhein-Neckar hat die Or-
ganisation und Abwicklung der Auszah-
lung übernommen, da sie seit Langem den
direkten Zugang zu den betroffenen
Menschen hat.

Bei einer Feier bei der Awo Rhein-Ne-
ckar nahmen jüngst etwa 60 Senioren den
Wintergruß im Wert von 50 Euro in Emp-

fang. Die Beschenkten waren gerührt und
dankbar. „Kein Geld zu haben, ist eine
seelische Belastung; Ausgrenzung und
Einsamkeit sind oft die Folge“, heißt es
in einer Mitteilung der Alwine-Stiftung.
Denn es fehle oft das nötige Kleingeld für
ein Treffen mit Freunden außerhalb der
eigenen vier Wände. Etliche der Be-
schenkten wollten den Wintergruß ver-
wenden, um endlich einmal wieder in ein
Kaffeehaus oder Restaurant zu gehen, um
unter Menschen zu sein.

Fahrt nach Taizé
zum Jugendtreffen

Weinheim/Region. (RNZ) Das Dorf Taizé
im Osten Frankreichs gilt als Symbol der
ökumenischen Bewegung und ist Treff-
punkt von Jugendlichen aus der ganzen
Welt. Das nächste Treffen findet zur
Pfingstzeit statt. Das katholische Ju-
gendbüro Heidelberg-Weinheim bietet
vom 18. bis zum 26. Mai eine Fahrt an.
Mitfahren können Jugendliche und jun-
ge Erwachsene ab 17 Jahren. Interes-
sierte können sich unter der Rufnummer
06221/90 56 40 oder per E-Mail an se-
kretariat@kja-hw.de melden.
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